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—eDDoDnDnDniuike 2kichtiger der Jnhalt dieſes an das Reich gebrachten Kayer
lichen Mor ugereta ſſt, wourch man bey dem gegenwar

Atgen Ausbrüch eines leidigen Krieges bas geſammte
teuttſche Reich widet Ge. Konigl. Majet. iin hreuſſen in Pat

niſch und Ruſtung zu bringen bemuhet iſt, und je wichtiger die darinnen
zu erkennen: aegebene Maßnehmungen. und Workehrunaen ſind, welche
Kayſerlicoe Mareſtat wider hochſtaedachte St. Konigliche Majeſtat in

NPteuſſen, allber its zu /belchluſſen und rn  Awureklichkeit zu bringen für
gut pefunen, defto udthiher wull ju ſyyn ſheinet, etwas genauer zu
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S )4 6prufen, und grundlich zu unterſuchen, wie ſerne ein dder das andere,
theils denen Geſetzen und ſonſtigen Verfaſſungen des Reichs, theils
denen Beyſpielen in andern und ahnlichen Fallen gemaß zu ſeyn er
achtet werden konne. Jhro Kayſerliche Majeſtat beurtheilen und
behandeln in dieſem Hof-Deeret denjenigen erſten Schritt, welchen
Jhrs Konigliche Majeſtat in Preuſſen in Anſehung derer Chur-Sach
ſiſchen Lande gethan, und dasjenige weitere Abſehen, ſo gegen die
ChurBohmiſchen Lande darbey gerichtet iſt, als einen gantz offenba
ren LandFriedensbruch, Jhro Konigliche Majeſtat aber als einen
offenbaren ReichsFeind, und in welchem Betracht Kayſeriicher Ma
jeſtat weiter ſowohl unmittelbar, und von Kayſerlicher Gewalt wegen.
mit denen in ſolchen Fallen gewohnlichen Verordnungen und Gebo—
then, nemlich mit Dehortatoriis, Avocatoriis, Inhibitoriis und Exci-
tatoriis reſpée an Jhro Konigliche Majeſtat, Dero Kriegs-Wolcker
und geſamte Reichs  Creiße furgeſchritten, ſondern auch dem Reichs
Hofrath um von Amts und Gerichts wegen auf einen Land-Friedens
bruch zu verfahren, und das gehorige ſofort zu verfugen, erinnern und
anbefthlen laſſen. Wer nur in denen Reichs-Handlungen und Riichs
Geſetzen ein wenig bewandert iſt, der wird ſogleich erkennen, wie, da
gegenwartiger Fall auf der einen Seite der Kayſerin Konigin Majeſtat,
auf der andern Seite aber Jhro Konigliche Majeſtat von Preuſſen be
trifft, dieſer einzige Umſtand bey dem Kayſerlichen Hof, der Sache
eine gantz andere Geſtalt zu geben vermogend geweſen, als jene Reichs
Geſetze und andere Beyſpiele der vergangenen Zeit es mit ſich brin
gen. Jſt das allerhochſte Kayſerliche Amt bey dermaligen Unnſtan-
den anzuwenden geweſen, ſo hatte vor allen darin geſchehen mogen,
der Kayſerin Konigin Majeſtat zu erinnern, von allen mit dem Land
Frieden nicht hereinbarlichen Anſtaltungen und Zubereitungen abzuſte
ben, zu Ruhe- ſtoreriſchen gefahrlichen Ausbruchen nicht den erſten
Anlaß zu geven. 54

Dasß Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen in gegenwarten Fall
iicht derjerige hochſte Theil ſeyn, der ei.en Reichs Mitſtand, dem Land
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xieden zuwider, wegein.eines vrrmeynten Anſpruchs, mit Gewalt zu
berziehen, ju bekkigen und ſu befehden geſucht, als uvbrinnen die

bekannte
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bekannte Erfordetniſſe eines Land. Friedensbruchs beſtehen, davon ſcheinen
hochſt Dieſelben das Publieum ſchon dergeſtalt uberzeuget zu haben,

daß der Kayſerl. Konigl. Hof zu Wien das Gegentheil noch bis dieſe
Stunde wahr-zu machen, und von denen Urſachen beſagtes kublicum
noch bis dieſe Stunde zu uberfuhren hat, warum Derſelbe, wann es
Jhme um Friede und Ruhe zu thun geweſen, eine ſo leicht zu ertheilen
geſtandene poſitiye Erklarung, Jhro Konigliche Majeſtat in Preuſſen
weder in dieſem noch kunftigem Jahre angreiffen zu wollen, und wo—
durch Teutſchland von ſeiner jetzigen Bekummerniſſe, ein gefahrliches
KriegsFeuer in ſeinen Grantzen aufgehen zu ſehen, frey geblieben ware,
von ſich zu geben Anſtand genommen.

So wenig nun aber ohne Verletzung des Land-Friedens und an
derer darauf gegrundeter ReichsSatzungen denen Standen des Reichs
frey und erlaubt iſt, anſtatt den Weg Rechtens zu gehen, durch den
Weg der Gewalt und Wwaffen ihre Anforderungen gegen jemand auszu
fuhren und geltend zu machen; eben ſo wenig iſt h engegen fur uner
lauſt anzuſehen, Gewalt mit Gegen-Gewalt abzutreiben, und es
wurde das, denen Churfurſten und Standen des Reichs zuſtehende
Jus armorum ein non ens ſeyn, wenn die nothige Defenſion und Ab
wendung geſabrlicher Anſchlage wider hand und Leute wolte verweh—
ret werden Vielmehr werden in. dem Reichs-Abſchiede de Anno 1555.
g. 54 Churſurſten und Stande etmahnet, ſich in ſolche WVerfaſſung
und Pereitſchaft zu ſetzen, um bep einem Ueberfall ſich ſelbſt helfen
zu konnen.

J

Gleichwie nun aber ſobald von dem einen Mit Stande des Reichs,
an ſtatt den Geſetz maßigen. Weg des Reichs einzuſchlogen, zur Ge
walt der Waffen, und alſo zu denen nur. in einem ſreyen und naturli
chen Zuſtand erlaubten Mitteln gegriffen wird, auch der gegentheilige
Mit. Staaod in dieſen freyen und ſogenannten ſtatum naturalem auf
gleiche Weiſe zuruck trit, was Natur-und VWolcker Recht, und die in
dem allgemeinen VolckerGebrauch. bekannte Krieges-Regel und ſoge
nannte Raiſon ae Guerre mit ſich bringen: Alſo muß eben hieraus das
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S )6 djenige billig beurtheilet werden, worzu Jhrs Konigl. Mujeſtat in Preuf.
ſen Sich entſchloſſen, und will man ſich aller voreiligen Beurtheilung;
warum Hochſtdieſelben gegen hochſtes Chur-Haus Sachſen Sich eben ſo,
wie geſchehen, bishero betragen, und nicht in den Anfangs angebote
nen Neutralitats Tractat Jhro vollige Sicherheit und Beruhigung ge
funden, hier um ſo mehr enthalten, als in denen Geheimniſſen und Ent
deckungen des Cabinets zu finden ſeyn will, nur zu einigem Beweiß—
daß unter andern von dem ChurHauß Sachſen ſelbſt, und zwar bey
Gelegenheit der in dem ehemaligen nordiſchen Krieg von demſelben vor
genommenen Beſetzung der Stadt Friedland in dem Mecklenburgiſchenm;
welches Hertzogthum gleichwohl an dem damaligen Krieg keinen Theil
genommen, nicht ungleiche Grund-Satze von der ſchon angeſuhrten
Raiſon de Guerre geheget, will. man ſich auf das Chur-Sachſiſche Gee
ſandſchafts-Memorial dahier beziehen, welches den 2oſten Octobr. Anno
1712. zur offentlichen Reichs-Dictatur gebracht worden, und worin
nen man ſich wegen gemeldeter Beſetzung ausdrtucklich dahin verneh

men laſſen:
Daß man alſo bey dieſen Umſtanden, auch wider

ſeinen Willen, da  man das Mecklenburgiſche gernk
in allen Wegen verſchonet wiſſen mogen, der Raiſon de

Guerre folgen muſſen zr. t.
So betrubt nun aber ſreylich dergleichen Kriegs-Folten und

Wurckungen, wodurch auch oſters des Dritten Lande, wie dermaleü
die ChurSachſiſchen, betroffen werden, an und fur ſich ſind, und ſo
eine Reichs-Oberhauptliche Pflicht und Obliegenheit es eben daher
bleibet, ſolche gewaltthatige Ausbruche zwiſchen Standen des  Reichs
in ihrer erſten Brut erſticken zu ſuchen, ſo wenig mag bey einem wurck
lich erfolgten Ausbruch, was zumal von einem, in einen nach allen
ReichsGrund Geſetzen erlaubten Beſlo defenſivo gegen ſeinen Mit
Stand ſtehenden Theil, auch in einem dritten Land aus einer gewi ſen
KriegsNothwendigkeit und gegrundeten Railon de Guerre geſchieyet,
demſglben ſo ſehr nicht zur Laſt und Schuld geleget, vder ſolches ſoglrich

vor



S 9 7 c Svor einen Land. Friedens  Bruch und Reichs Feindliches Unternehmen

angeſehen und beurtheilet werden.

Woferne man abet das jetzt angefuhrte auf einige Zeit bey Seite
ſetzen wolte, und bas Konigl. Preußiſche Unternehmen wurcklich als ei
nen LandFriedens  Bruch und Reichsreindliches Betragen anzuſehen
und zu behandeln; folglich gegen: Se. Konigl. Majeſtat mit der in denen
ReichsGeſetzen hierauf geſetzten Scharfe, und mit denen in offterwehn
ten Kayſetl. Hof· Deeret enthaltenen Verordnungen zu verfahren ware;
ſo verdienet jedoch die Aufmerckſamkeit und Nachdencken des gantzen Reichs

und allen de ſen Standen, daß ein gantz einſeitiges Erkenntniß Jhro
Kayſerl. Ma eſtat und deſſen Reichs-Hofrath hierunter fur genung an
geſehen worden, und ſamt iche ReichsStande und Creyſe nur dasjenige
zu vollſtrecken haben ſollen, was jener Erkenntniß gemaß iſt, und daß
alſo diejenige MitErkenntniß des gantzen Reichs und ſeiner Stande vol
Ug hindangeſetzet und auſſer Acht gelaſſen worden, welche gleichwohlen,
abſonderlich in denen neuerlichen ReichsWerordnungen, nemlich in de
nen letzteren Kayſerl. WahlCapitulutionen, ſo klar und deutlich erfor

dert und ausbedungen iſt.

Eo viel den Land-Friedens-Bruch betrifft, ſo iſt war an deme,
daß die Klagen uber denſelben auch wider einen Stand des Reichs an ein
Sochſtes Reichs Gericht gebracht werden mogen. Sobald  es hingegen
nachhero auf die Beürthellung und wurckliche Erkenntniß, ob ſolcher
Tano FtiedensBruch begangen worden, folglich hiernach das weitere
erfahren abzumeſſen ſehe, ankommt; iſt die Sache ohnumganglich an
das verſammlete Reich gehorig, und, utn mit denen Worten des Geſetzes

zu reden, dat Urthel alda zu vergleichen.

Daß hierunter hicht dik!milndeſte einſeitige Befugniß Kahſerl. Ma
jeſtat und Bero RKeicho Hofrelth juſtehe, wird honentlich niomand, wel
cher den Art. XX. derer neuen Wahl Capitulationen ein zeſehen, und da

hey weiß und erweget, was ir Benrafung ein wurck icher Land-Frie

inic

dens Bruch nach ſich ziehen ſoll, in Abrede zu ſtellen gemlinet feyn.
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SGS yGe ñEben ſo wenig will auch mit denenGerſetzen und dem Herkommen
auch ſonſtigen Verfaſſungen des Reichs/mithin auch nicht mit denen ge
grundeten Rechten aller Stande des Reichs beſtehen, wann Kayſerl Ma
jeſtat abermalen gatz einſeitig, und ohne das geſamte Reich vorhero
daruber zu vernehmen, Jhro Konigl. Majeſtut  is: Preuſſen als einen
awurcklichen Reichs Feind behandeln, und hertits Wider Hochſtbieſelhern
itheils durch Aufboth des ganjzeti Reichs und ſamtlicher Crenſe, theilz durch
die  ſcharffeſten Arocatorien an Detoſelben KriegsWolcker, auf eine w
che Art herfurgeſchritten, wiewohl zu keiner Zeit anders. als gegen wurck
liche, vomn Kayſer und Reich erkannte und deelarirte Reichs einde ge
ſchehen, und wovon die Giſchichte, wenigſtens ſeit berjeuigen Zrit, glz
Die Comitial· Rechte derer Stunde, rucĩone derer Mit Erkennthiß und
MitBerathſchlagungen in denen das llgemeine Wohl und  Sicherhezt
des Reichs betreffenden Sache, etwas mehr beveſtiget ſind, kein Bep
ſpiel geben werde, daß hierbey ſogar alles porgangige Ermeſſen des Reiros
und ſeinet Stande ware beyſeite geſetzet, alles bloß nach dem; hutrenn
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fe, wie dermalen, in ahnlichen galrn, jemalen ware brobachten wenDen eines teutſchen Kayſers ·behandelt, auch uberhaupt eine ſalche Scha

den. nci. i Zbie ſtarck aber aus niten dieſen das eigene und veſondere In—nuerefſe das Kanſerl. Wieneriſchen gefeg. hervorlenchte, und wie um

ſſelches deſto leichter und. geſchminder dermälen jun heroiderin uber CBur

ve clinte otvwdnunden und Werfanunten vinquf an nur rgchſam beuhen hpr
Den, wird keiner umftundigen Anmerckungen ver  pedütfen vvnraper

Gionde desreine deſto groſſere Aufmerckſamkeit u  dhſüchligkeit der

Reichs verdienen ht ro en“
Als im Jahr 1734 der bekannte Relchs Küleg wider bie Cloine

Franlkteich birſchleſſen wotdyn, iſt in das gle pltq. Aprin beſagten
Woahres rſtatteten Reichee wutachten nunger andern rolgendeg mit an
geruckt: ng

Ba auch einige atizwaftlut Borcgten; bder. güch
ECbhurzeurſten, Furſten und Slande des Nelchs, ben

wah



S )9(4 Owuahrendem Krieg, um eine etwaige Diverſion zu ma
chen, damit des Reichs Krafte zu ſchwachen, und deſ—

ſen gerechtes Vorhaben zu hindern, oder was Uhrſache
Haund unter was vor Schein es immer ſeyn mogte, ei—

nem andern Chur-Furſten, Furſten und Stand des
Reichs und derer Lander uberzoge, uberfiele, oder be—

unruhigte, der und diejenige ſollen gleichmaßig pro
hoſtibus Imperii ipſo facto erklaret, und ſo lange dafur

gehalten ſeyn, bis das alſo gleich cum omni cauſa re-

Was allhier vor Umſtande vorausgeſetzet, und wegen Ueberzichung
eines Landes ſogleich pro hoſte Imperii angeſehen und behandelt zu wer
den, redet der Buchſtabe, und dieweil hiervon der jetzige Fall, man
mag auf das Konigl. Preußiſche Verhalten, in Anſehung der Chur
Suochſiſchen, Lande, oder auf das Veranſtalten gegen die Chur Bohmi
ſchen Lande das Augenmerck richten, unterſcheiden, und alſo auch gantz
anders dieſer zu beurthellen ſey, wird man aus demjenigen erkennen muſ
ſen; was allbereit vorhero, theils von oiner, von einem angefangenen
Krieg ofters verknupften, und it den Kriegsund Klugheits-Regeln ge
grundete Nothwendigkeit, theils auch, ſo viel nemlich die Chur-Sach
ſiſchen Lande betrifft, von der Rechtmaßigkeit eines Belli defenſivi auch

zwiſchen. Standen des Reichs hinlanglich angeſuhret werden.

v 2
„VBelangend gber diejenige Vorſtellung mehr angezogenen Hof

Peereiz, welche. datinnen von einein bey dermaligen Konigl. Preußi—

wen Unternehmen. der Sicherheit des Reichs und ſeiner Stande bevor
nehende Gefahr beſchehen, ſo mag auch dieſe Beſchaffenheit, wenn manL

klbigt gleich A ſich fur bekanni annehmen wolte, dasjenige ſo wenig

z lirih
recht



O) lo Stechtfertigen, was Kayſerl. Majeſtat hieruber einſeitig und das MitEr
meſſen des Reichs diesfals abzuwarten, zu beſchlieſſen und anzuordnen
gut befunden.

Allerhochſtdieſelbe ſind ausdrucklich in allen Sachen, wielche
des Reichs Sicherheit und publicam ſalutem betreffen, auch ſo gar als
denn, wenn die Sache ſchon einige Beſchleunigung erforderte, an die
Reichsſtandiſche Beyſtimmung, zumahlen, wo das Reich, wie dermalen,
verſammlet, in der beſchwornen WahlCapitulation Art. VI. S. 2. ſo
deutlich und veſt gebunden, daß darwider ſich dermalen nichts ſagen und
einwenden laßt.

Wie ſehr unter andern bey dem ſchon erwehnten Kriegs-Feuer
die Sicherheit des Reichs und vieler neutraler Stande deſſelben in Ge
fahr geſtanden, und wie es dabey keinesweges an ſolchen Ereigniſſen
fehlet, die denen gegenwartigen Begebenheiten ziemlich gleich kommen,
da unter andern das neutrale Hollſteiniſche Haus: Gottorf das Ungluck
betroffen, daß deſſen Lande auf der andern Seite von dem Konigl. Haus
Dannemarck occupirt und in Beſitz genommen worden, und wie hier
bey, und auch die hieruber an Kayſerl. Majeſtat und das Reich gekom—
mene Beſchwerden gleichwohl gantz anders als dermalen, und theils mit
ſolcher Scharfe, theils auch nicht ohne vorgangige Reichs-Berathſchla
gungen zu Werck gegangen worden, davon koönnen die dermaligen Reichs

TagHandlungen den weitern Beweiß geben.

Um aber auf diejenigen Avocatoria beſonders noch zu kvmmen,
welche Kayſerl. Majeſtat dermalen an alle unter des Reichs Bothmaßig
keit geſeſſene oder geburtige Konigl. Preußiſche KriegsVWolcker, unter
Androhung der auf Leib, Gut und Ehte verordnkten Strufen ergehen
laſſen, und welche inſonderheit auch aur die in genielbeken Kriegs-Dienſte
ſtehende Reichsritterſchaft. iche Mitglieder mit beſonde n Nachdruek, und
unter angedroheter gleichen ſehr ſchweren Straren erſ recket worden, ſo
iſt dabey zu bemercken, daß dergleichen Abberuffungs-Gebote niemalen

anders
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anders als gegen offenbare und wurcklich erklarte ReichsFeinde, theils
auch, und weniaſtens nicht ohne vorherige Wiſſenſchaft und Gutbefin
den ſamtlicher Stande des Reichs erlaſſen worden, mithin, da alles
dieſes dermalen auſſer Acht gelaſſen, hierinnen abermals etwas gantz
anders geſchehen ſey, als was Geſetz und Ordnung im Reich erfordern
und mit ſich bringen.

Was allbeteit in dem ReichsAbſchiede de Anno 1641. ſ. 82.

et g3. bey dergleichen damals beliebten Mandatis avocatoriis zum Grund
genommen worden, und wie hierzu auch das Ermeſſen und Einſtimmung
ſamtlicher Stande gekommen, ſolche ergiebet dieſer ReichsAbſchied deut

lich genung.

Als ſerner im Jahr 1675. von damaligen Kayſer Leopolaä wegen
eines von der Crone Schweden zu der Zeit unternommenen feindlichen
Ueberzugs der ChurBrandenburgiſchen, Marckiſchen und Pommeriſchen
Lande, eben dergleichen Mandätum avocatorium an die Konigl. Schwe
diſchen KriegsVWolcker erlaſſen worden, iſt ſolches ebenfals nicht an
ders, als auf zwey vorhero abgefaßte Reichs-Concluſa, auch mit aus
drucklicher darinnen befindlicher Erwehnung der an Kayſerlicher Maze
ſtat von dem Reich hier ubergangenen Erinnerungen und Anlangens
geſchehen.

Eben ſo wenig kan auch von gantz neuerer Zeit unbekannt ſeyn,

chdaß, da im Jahr 17340 bey damaligen Rei skundigen Umſtanden und
ausgebrochenen ReichsKrieg an die in Konigl. Franzoſiſchen und des
Konigs von Sardinien, als Herzog von Savoyen, Dienſten geſtandene
Kriegsleute Avoeatoria zu erlaſſen nothig gefunden worden, hieruber aber
mals bey dem geſamten Reich, deſſen Meynung an Kayſerl. Majeſtat,
und zwar mittelſt Reichs-Gutachtens vom 26. Febr. erſagten Jahrs
ausdrucklich zu erkennen gegeben worden. Wie nun alſo dieſes nach
dermahliger Abſicht genug ſeyn mag, und daraus zu erkennen, was maſſen
in gegenwartigen Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen betreffenden Fall,
wenn man auch die Sache an ſich ſelbſt an ihren Ort geſtellet ſeyn laſſen

will,



S ha2 owill, gleichwohl durch die Art und Weiſe und einſeltiges Ermeſſen unh
Behandeln alſo aus vorlieuer dem Kayſerl Hof Deeret zu vernehmetz,
Geſetze, Herkommen und Ordnungen im Reich, nebſt denen darauf ger
grundeten Rechten und Befugniſſen aller Stande, viel zuweit bey Seitz
geſetzt, und letzterer viel zu nahe zu eben einer ſolchen Zeit getreten wor
jen, da wegen einer ſamtlicher Stande Freyheit und Rechten, auch der
antze. Reichs-Verſaſſung anderer Seits bevorſtehen ſollenden Gekahr
der Unterdruckang und Umſturtzes das ganze Reich in Harniſch und
Ruſtung ſich ſetzen ſolte; Als wird ſolches ohnmoglich ohne Aufmerck—
ſamkeit und ſtandhaſten Bedacht Alierhochſt und Hohen Reichs Stande
bleiben konnen.
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